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D. DR. JOACHIM HEUBACH, Eutin-Fissau

Taufe und Bekehrung in der evangelistischen Predigt

Zunächst möchte ich den Begriff Predigt
erweitern und von Taufe und Bekehrung in
der evangelistischen Verkündigung spre
chen. Dabei wollen wir unser Thema

systematisch-theologisch behandeln und
einige praktisch-theologische Folgerun
gen zu ziehen versuchen.
Dabei soll keine Vollständigkeit erstrebt
oder gar erreicht werden. Es ist vielmehr
meine Absicht, einige Leitlinien aufzuzei
gen, damit wir in dieser wichtigen Frage
theologischen Denkens und kirchlichen
Handelns zu neuen Einsichten gelangen.
Dieses Thema ist in der theologischen
Literatur reichlich verhandelt worden,

besonders seit dem 1. Weltkrieg. Am
Anfang der sechziger Jahre haben wir
eine Fülle von literarischen Beiträgen zum
Thema „Evangelisation und Volksmission“
und in diesem Zusammenhang auch zu
unserem speziellen Thema: „Taufe und
Bekehrung in der evangelistischen Ver
kündigung.“
Aus der ersten volksmissionarischen

Bewegung vor dem 1. Weltkrieg erinnere
ich an Gerhard Hilbert, Füllkrug und auch
an meinen Lehrer Heinrich Rendtorff. Aber

es müßte eine Fülle weiterer Namen

genannt werden. Ich nenne bewußt diese
drei Männer der Landeskirche.

Natürlich ist dieses Thema in freikirchli

chen Kreisen immer wieder behandelt

worden.

Nach dem 2. Weltkrieg kam es zu einer
erneuten Behandlung des Themas „Evan
gelisation und Volksmisission“. Besonders
seit Evanston 1954 - in der Vor- und Nach

bereitung dieser wichtigen Weltkonferenz
- sind eine Fülle wichtiger Arbeiten
erschienen, so von Wilhelm Brauer',

Jochen Margull^ Heinrich-Hermann
Ulrich^ Richard Löwe“ u.a. Ich möchte

schließlich die für mich wichtige Arbeit von
Hans-Lutz Poetsch® nicht unerwähnt las

sen, die aus dem Bereich der Selbständi

gen Evang.-Luth. Kirche stammt. Und
schließlich erinnere ich an die General

synode der VELKD in Spandau 1958, die
das Thema: „Die misionierende Kirche“

hatte und die sog. „Spandauer Thesen“
verabschiedete. Aus der Arbeit dieser

Generalsynode entstanden zwei Schrif
ten, die in der Schriftenreihe „Missionie

rende Gemeinde“ erschienen: 1961 „Mis
sionarischer Gemeindeaufbau“ und 1963

Vicedoms Arbeit: „Die missionarische
Dimension der Gemeinde". Im Bereich der

lutherischen Kirche ist dieses Thema also

sehr eingehend behandelt worden. Aber
für das Leben unserer Gemeinden sind

diese Arbeiten weithin nicht ausgewertet
worden, sondern fast in Vergessenheit
geraten.

Kommen wir also näher zu unserem The

ma.

Die erweckliche Verkündigung, den Ruf
zur Umkehr und Hinkehr aus dem alten

zum neuen Äon, ist in der lutherischen Kir
che in gar keiner Weise unbekannt. Es ist
darum nicht richtig, daß wir dieses Thema
geradezu ausschließlich dem Pietismus
zuschreiben. Es ist zwar zutreffend, wenn
wir innerhalb lutherischer Kirchen und

Gemeinden mancherorts Erstarrung des
Gemeindelebens und im Verständnis der

Kirche feststellen müssen. Aber wenn

man zum Beispiel nach dem Norden
Europas blickt, so begegnet einem in den
lutherischen Kirchen geistliche Lebendig-
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freikirchlichen Bereich oder eine kirchen

kritische Gruppe reservieren.
keit, besonders dort, wo die Gemeinden

von einer lutherischen Erweckung geprägt
sind. Wir haben einen typischen Vertreter
lutherischer Erweckungsfrömmigkeit in
Bischof Bo Giertz unter uns gesehen und
vor allem gehört. Ich denke, daß die
Erweckung im dänischen Nordschleswig
überhaupt nur verständiich ist, wenn man
sie als lutherischen Pietismus begreift.
Gieiches ist von Norwegen und ebenso
von Finnland zu sagen.
Also: Erweckliche Verkündigung, der Ruf
zur Umkehr und Hinkehr aus dem alten

zum neuen Äon, ist in der lutherischen Kir
che in gar keiner Weise unbekannt. Und
eine solche Erweckung wünsche ich mir in
unserer Zeit: eine wirkliche Erweckung zu
einem lebendigen Glauben in der Kirche
lutherischen Bekenntnisses.

Wir leben weiterhin noch von dem Erbe

dieser geistlichen Erneuerungsbewegun
gen und zwar nicht nur in Deutschland,
sondern ebenso in den lutherischen Kir

chen der ganzen Welt.

Wir haben eine ungemein vielschichti
ge Geschichte des ,Pietismus“, aber
wir kennen auch den »lutherischen“ Pie

tismus in einer positiven kirchlichen
Prägung. Dieser Ist allerdings In einer
bestimmten theologischen Weise
geprägt und an seiner von der biblisch-
reformatorischen Theologie her i ge
prägten Verkündigung erkennbar. Das
zeigt sich dann auch in bestimmten
Frömmigkeitsformen.

In diesem lutherischen Pietismus (wie z.B.
bei Louis Harms, Emil Wacker, Schartau,

Ruotsalainen u.a.) geht es vor allem um
die Predigt von Gesetz und Evangelium,
um die Sünden- und Heilserkenntnis und

die daraus folgende Heilsgewißheit, um
die tägliche Reue und Buße und das täg
liche „mit Christus sterben und auferste

hen“, um die Wirklichkeit der Taufe nach

dem 4. Hauptstück des Kleinen Katechis
mus Luthers.

In 5 Abschnitten möchte ich nun meine

weiteren Ausführungen entfalten:

Jene lutherisch-pietistische Erweckung
ist eine in einer bestimmten theologi
schen Weise geprägte Erweckung. Sie
ist - und dieses muß eine zweite Fest

stellung sein - sehr schnell erkennbar,
weil sie anders ist, als eine vom lutheri

schen Bekenntnis nicht mitgeprägte
pietistische Erweckungsbewegung.

I. Evangelistische Verkündigung ist
missionarisch erweckende und das

heißt aufweckende Verkündigung.
Evangelistische Verkündigung ist nicht
eine Spezialform der Verkündigung
und meint auch nicht nur die Predigt.Das kann man merken, wenn man in sol

che missionarischen Versammlungen hin
einkommt. Das merkt man am Liedgut, am
Stil der Gebete und vor allem am Inhalt

und auch am Stil der Predigt. Dieses
,andere“ gründet in der lutherisch-refor-
matorischen Theologie, die sich dann
auch deutlich erkennbar in einer anderen

Frömmigkeit auswirkt. Deswegen dürfen
wir den Begriff ,Pietismus“, der sowieso
sehr zu differenzieren ist, nicht für den

Verkündigung als Textauslegung ist als
Auslegung der Offenbarung Gottes in
seinem heiligen Wort immer evangeli
stische Verkündigung. Wir haben aus
theologischer Erkenntnis allen Anlaß,
die evangelistische Verkündigung n/chf
als Spezialform der Verkündigung
anzusehen und deswegen nicht nur auf
die Predigt oder auf volksmissiona-
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die Beine und fordert: Du mußt laufen

nun lauf! Dann fällt das Kind auf die Nase

und behält sein ganzes Leben über Angst,
wenn es laufen soll. Sondern wie macht

es die Mutter? Sie kniet sich vor ihrem

Kinde hin, streckt beide Hände aus und

ruft lockend: Komm, mein Kind, komm! -
Und das Kind läuft! - Lockt so, den Schritt
des Glaubens zu machen!“

risch-evangelistische Aktionen zu
beschränken. Evangelistische Verkün
digung meint die Verkündigung des ret
tenden und rufenden Evangeliums in
aller Tätigkeit der Kirche, auch in der
Katechese, in der Seelsorge und in der
Diakonie.

Aber hier sehen wir bereits, wie wir umler
nen und immer wieder neu lernen müs

sen. Man könnte fast sagen: Hier müssen
wir uns im Dienst der Kirche täglich
bekehren. Hier müssen wir auch den Mut

haben, unsere Kirche zu bekehren, die
Amtsbrüder zur Umkehr zu rufen. Nicht,
daß wir ihnen mit neuen Forderungen und
Thesen kommen und sagen: „Du mußt,
sonst wirds nichts“. Sondern wir werden

sie einladen müssen, eine theologische
Erkenntnis zu vollziehen, und sie locken:

„So predige nun, so gib deinen Unterricht,
so treibe deine Seelsorge, so verstehe
dich in der Diakonie der Kirche.“ Ich

möchte das mit einem Beispiel erläutern:
Wir fuhren mit Kandidaten des Prediger
seminars Preetz jedes Jahr durch etwa 15
Propsteien der schleswig-holsteinischen
Landeskirche und kamen nach Dithmar

schen, das von vielen als „gottlos“ ver
schriene Dithmarschen, und saßen dort

mit dem Propsteivorstand zusammen. Die
Kandidaten hatten am Sonntag in den
Gemeinden der Propstei gepredigt. Nun
saß dort ein Bauer mit am Propsteivor
standstisch, und das Gespräch mit den
Kandidaten sollte beginnen. Der Bauer
meldete sich sogleich zu Wort und sagte:
„Herr Propst, ich muß noch etwas sagen.
Gestern war bei uns einer der jungen
Vikare, der hat in seiner Predigt immer
gesagt: Du mußt - du mußt! Aber so
kommt es nicht zum Glauben. - Wie macht

es eine Mutter, wenn sie ihr kleines Kind
laufen lehrt? Sie stellt das Kind nicht auf

So also von der Kanzel, so im Unter

richt, so in der Seelsorge, so in der Dia
konie, lockend zum Glauben rufen!

Für mich war dieser Moment unvergeß
lich. Dieser Bauer hatte uns in einem kur

zen Augenblick mit seinem anschaulichen

Beispiel ein ganzes Kolleg darüber gehal
ten, was rechte Verkündigung des Evan
geliums ist. Verstehen sie, warum ich
sage, daß evangelistische Rede nicht eine
Spezialform der Verkündigung ist? Es ist
der lockende Ruf: Komm!

Deswegen sind auch alle Reflexionen dar
über, ob der erste Schritt zum Glauben im

Willen des Betreffenden gelegen hat oder
an dem starken verlockenden Vermögen
des Verkündigers, irrig.

Merken sie, wie diese Dinge uns Theo
logen^ wenn wir uns auf diese Denk
richtung hinbewegen, völlig in die Irre
führen? Wir dürfen nicht sagen: „Es
bedarf des Entschlusses eines Men

schen, oder: so oder so müssen wir

predigen, denn nur, wenn wir in dieser
Weise predigen, dann kommt es zur
Erweckung.“ Das ist alles verkehrt.
Sondern, wenn wir die Verkündigung,
die uns im Neuen Testament begegnet,
betrachten, so finden wir dort immer
wieder den lockenden Ruf Jesu und

seiner Apostel, und es ist sogleich
immer das Wunder, wenn jemand den
Schritt zum Glauben wagt.
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Die rechte Sicht, wie es zum Glauben

kommt, finden wir in Luthers Kieinem
Katechismus. Ich möchte daher uns alle

neu einladen, den Katechismus nicht nur

zu lernen und zu lehren, sondern mit ihm
immer wieder zu leben. Im Kleinen Kate

chismus ist wirklich unsagbar Kräftiges
und Zutreffendes enthalten. Bedenken wir

den Satz, daß der heilige Geist mich
durch das Evangelium beruft, mit seinen
Gaben erleuchtet, im rechten Glauben

heiligt und bei Christus erhält
Und dann steht unmittelbar auch das

andere daneben, das wir nicht vergessen
dürfen: Nicht nur mich, sondern so

geschieht es in der ganzen Christenheit
auf Erden. Und nun bin ich plötzlich - ich
Einzelner

ganzen Kirche und Christenheit zu allen
Zeiten mit eingeschlossen. So wird es der
heilige Geist auch in Zukunft tun, auch in

einer ,toten’ Kirche: Erberuft (lockt), sam
melt erleuchtet und heiligt Das aber ist
kein schematischer ordo salutis.

II. Geht es in der so verstandenen

evangelistischen Verkündigung um
Christus, sein Heilswerk und seine

Heilsgaben, so geht es immer um das
Leben mit dem Worte Gottes und den

Sakramenten Christi: Taufe, Herren

mahl und Absolution. Es geht um das
Leben aus dem Glauben von Christus

her in der Gemeinschaft der vom Wort

und Sakrament gesammelten Kirche
Christi.

Das bedeutet: Der Ruf in der evangelisti
schen Verkündigung (ob Predigt, Unter
richt, Seelsorge oder Diakonie) ist immer
Ruf zu Christus und darin eben Christi Ruf

zu ihm.

Die evangelistische Verkündigung ist des
wegen zunächst nicht Ruf in eine ganz
bestimmte traditionelle Gestalt von Kirche.

in der Gemeinschaft der

Deswegen dürfen wir uns auch nicht darin
auseinanderdividieren, indem wir sagen:
„Ihr seid ja nur Landeskirchler, aber wir
sind Freikirchler.“ Oder: „Ihr seid auch als
lutherische Freikirchler trotzdem noch

nicht eigentlich richtig gläubige Christen,
denn solche Gläubigkeit fängt erst in der
,christlichen Gemeinschaft’ an.“ Wo wir

auch herkommen, wir müssen alle wissen:

Wo wirklich erweckliche Verkündigung
geschieht, ist es Christi Ruf zu Christus
hin und damit immer in die „heilige Kir
che“, die wir im Apostolischen Glaubens
bekenntnis bekennen.

Folglich müssen wir das auch bedenken,
daß solcher Ruf zunächst kein Ruf in eine

bestimmte Gestalt von Kirche oder christ

liche Gemeinschaft ist, sondern in die Kir

che Christi selbst. Wer evangelistische
Verkündigung betreibt, muß daher ein
neutestamentliches Verständnis von der

Kirche haben. Und dieses ist zunächst

nicht diese oder jene institutionell verfaßte
Gemeinschaft oder Kirche.

Ich wurde von einem Teilnehmer gefragt,
was ich denn mit „Kirche“ meinte, ob ich
nichts wüßte von der christlichen Gemein

schaft? Ich sagte: „Ich habe die Kirche
des Neuen Testaments gemeint, die
ekklesfa theoli. Es ist die Kirche die wir im

Credo bekennen.“

Wenn wir das neutestamentliche Ver

ständnis von der Kirche immer zunächst

bedenken und beachten und die dort

bezeugte Wirklichkeit der Kirche glauben
und bekennen, dann werden wir auch in
rechter Weise von dem Kirchentum oder

dem Gemeinschaftstum denken und

sprechen, aus dem heraus wir jeweils
evangelistische Verkündigung treiben
und in das wir dann den hineinführen, der
sich zu Christus und seiner Kirche hat

rufen lassen, den Christus zu sich rief.
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Es ist also sehr wichtig, daß wir beachten, Ruf an den Einzelnen immer um den Ruf
daß die Kirche - die Kirche des 3. Glau- in den Leib Christi, in die Kirche. Es ist ein
bensartikels - der Leib Christi ist, der vom Ruf, wie der heilige Geist die ganze Chri-
Worte Gottes und den Sakramenten Chri- stenheit beruft. Daher muß alle subjektive
sti her sich bildet und erhalten wird. Es Verengung von uns bedacht und mög-
handelt sich also um „den Christus für liehst vermieden werden,

uns“ und „unser Leben in Christus“, wo
also das Wirklichkeit wird, was Luther in

der Erklärung zum 2. Glaubensartikel kurz
so formuliert hat: Wo Christus mein Herr

Ferner haben wir uns vor einer zu star

ken individualisierung zu hüten.
Natürlich geht es immer um meine
Umkehr, me/ne tägliche Reue und
Buße, genauso wie es um meine Taufe,
die an m/r geschehen ist, geht. Aber wir
müssen in der evangelistischen Ver
kündigung festhalten, daß hier ein Han
deln des Dreieinigen Gottes ist, das
nicht nur auf meine Individualität und

Subjektivität beschränkt bleiben darf,
sondern das ist ja das Geheimnis und
das Wunder des Handeln Gottes, daß
es Handeln Gottes in der Vielfältigkeit
seines Handelns in der ganzen Chri
stenheit ist und bleibt. Schon von hier

her gibt es kein Schema von Bekeh
rung.

ist.

IN. Evangelistische Verkündigung ach
tet strikt auf die in der Geschichte der

Christenheit reichlich vorhandenen

und erkennbaren Abwege und Miß
bräuche.

Dazu möchte ich zunächst jenes sich bis-
weiien findendes faische Verständnis vom

Auftrag und der Aufgabe des Amtes der
Kirche nennen. Ich möchte es für uns so

charakterisieren: Wir fühlen uns mit Recht

in einer besonderen Weise verpflichtet,
das Wort Gottes lauter und rein zu ver

kündigen und die Sakramente der Stiftung
Christi gemäß zu verwalten. Daher ist uns Wir müssen uns bei der evangeiistischen
die pura doctrina (die reine Lehre) wichtig. Verkündigung ferner hüten vor einer Psy-
Aber trotzdem: Wenn wir Menschen zum chologisierung unserer Verkündigung
Evangelium rufen, dann binden wir sie und vor bestimmten psychologischen
zunächst nicht an die pura doctrina und an Methoden. So wie der Prediger, der sich
bestimmte Normen der Kirche, sondern verantwortlich für die pura doctrina fühlt,
wir rufen sie zunächst lockend zum Evan- in der Gefahr ist, eine starre Verkündigung
gelium und in die Gemeinschaft der Chri- zu betreiben, die nur den Kopf erreicht,

aber nicht das Herz, so besteht eine ande-

Eine andere Gefährdung, die wir erken- re sehr große Gefahr darin, daß einer, der
nen müssen, ist, daß dort eine Verschie- vor alien Dingen das Herz des Hörers
bung eintritt, wo eine Subjektivierung sucht, zu psychoiogisieren anfängt. Man
des evangelistischen Rufes zur Taufe und kann darüber großartige Dinge bei Spur-
Bekehrung geschieht. Hier kann uns die geon lesen, der zwar noch keine moderne
Erklärung Luthers zum 3. Glaubensartikel Psychologie kannte, der aber seine Kan-
eine grundlegende Einsicht vermitteln: didaten nachdrücklich vor jeglicher Psy-
Der heilige Geist beruft und erleuchtet chologisierung gewarnt hat: Spiel nie-
usw., wie er die ganze Christenheit berun, mals mit den Gefühlen der Hörer. In der
sammelt, erleuchtet usw. Es geht bei dem evangelistischen Verkündigung dürfen

stenheit hinein.
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wir nicht psychologische Tricks anwen- Jahre alt. Meine Eltern wollten, daß ich
Arzt wurde. Ich aber wollte Missionar wer

den. Man sagte zu mir: „Wenn wir gesiegt
haben, kannst du niemals ausreisen, und
es wird keinen Zweck haben, Pastor zu

werden. Es gibt dann keine Kirche mehr.“
So ging ich damals zu dem Vikar, der
unseren Jugendkreis leitete und trug mei
ne Zweifel vor. Ich sagte: „Ich weiß ja
nicht, ob ich predigen kann und ob ich mal
In richtiger Weise Seelsorge üben kann;
ich weiß nicht, ob ich fähig bin, einen
ordentlichen Unterricht zu geben und vor
allem, ob es noch Kirche gibt, wenn wir
gesiegt haben“ - und damals -1941 - sieg
ten wir noch an allen Fronten.

Der Vikar lächelte mich an und sagte nach
einer Weile zu mir: „Das weiß ich auch

Und darum schließlich auch keine Metho- nicht, ob du predigen kannst, ob du mal
disierung und Schematisierung. Wir ein guter Seelsorger wirst, ob du einen
können kein Schema festlegen, weder in guten Unterricht erteiien wirst und ob es

bezug auf einen bestimmt ablaufenden noch Kirche gibt, wenn wir gesiegt haben.
ordo salutis, noch hinsichtlich des Verhält- Aber eines weiß ich: Du sollst Pastor wer-

nisses von Bekehrung, Wiedergeburt und den und tue es, weil ich dich darum gebe-
Glauben. Wenn einer mich fragt: „wann ten habe.“
hast du dich bekehrt?“ dann pflege ich In diesem Momnt war für mich alles klar,

gewöhnlich zu sagen: „Gestern - und heu- Ich hatte keinen Zweifel mehr. Ich habe
te mußte ich es wieder tun“. Ja, ich weiß bis zu dieser Stunde keinen Zweifel, daß

von Tagen, wo entscheidende Momente ich den rechten Weg gegangen bin.
für mein Christwerden und Christein Der Vikar hatte nicht zu mir gesagt: „Du

gewesen sind. Aber ich wage nicht, das mußt jetzt deinen Willen anstregen und
als den Moment meiner Bekehrung zu allen Zweifel lassen“, sondern er hat mich

bezeichnen. Hier dürfen wir nicht methodi- gelockt und zugleich klar bestimmt,
sieren, nicht schematisieren und vor allen

Dingen nicht in einer drängerischen Weise
auf den Willen des Hörers abstellen. Denn

dann appellieren wir: Du sollst - du mußtl
Davon hat mich der Bauer aus Dithmar

schen bekehrt. Nicht sagen: „Tue esl“
sondern lockend rufen: „KommI“ Diese

Nuance ist wichtig.
An dieser Stelle möchte ich von einem

wichtigen Moment aus meinem eigenen
Leben berichten: Ich war sechzehneinhalb

den.

Hier möchte ich es einmal ausspre
chen: So kalt es mich oft gelassen hat,
wenn ein Pastor „richtige“ Lehre gepre
digt hat, aber leider so furchtbar lang
weilig! so ist es für mich oft unerträg
lich, wenn ich in einer Evangelisa
tionsversammlung bin und merke, wel
che psychologischen Methoden der
Prediger anwendet. Da geht bei mir als
einem Norddeutschen sehr schnell die

Jalousie herunter. In Evangelisations
versammlungen vollzieht sich nicht sel
ten Gruppendynamik in einer Weise,
daß mancher Gruppendynamiker noch
dazulernen könnte.

Darum ist es sehr wichtig, wenn wir in
unserer evangelistisch verstandenen
Verkündigung uns davor hüten, in einer
falschen Weise an den Willen der Hörer

zu appellieren und meinen, je gewalti
ger und entschiedener wir das tun, um
so eher werden Entschlüsse gefaßt.
Wir haben die Hörer zu locken und

ihnen sicher auch einmal zu sagen,
daß es ohne Entscheidung wohl nicht
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Sie den Beschluß der 10 Gebote: „Gott
dräuet zu strafen.... er verheißt aber Gna

de und alles Gute allen, die solche Gebo
te halten. Darum sollen wir ihn auch lieben

und vertrauen und gerne tun nach seinen
Geboten“.

Oder daß wir überdenken, was nach dem

2. Glaubensartikel und dessen Erklärung
Bekehrung und Heiligung bedeuten:
auf daß Ich sein eigen sei und in seinem
Reiche unter ihm lebe und ihm diene in

ewiger Gerechtigkeit, Unschuld und Selig
keit“.

Oder nach dem 3. Artikel, der in Luthers
Katechismus überschrieben ist: „Von der

Heiligung“. Dort heißt es: „... nicht aus
eigener Vernunft noch Kraft ..., sondern
der heilige Geist hat mich durch das Evan
gelium berufen, mit seinen Gaben
erleuchtet, im rechten Glauben geheiligt
und erhalten“.

Auch in der Erklärung zu den 3 ersten
Bitten des Vaterunsers finden wir Wichti

ges, was die Umkehr und Heiligung
betrifft. Wichtig ist auch, was Luther uns in
der Erklärung zur 6. Bitte (führe uns nicht
in Versuchung) nachdrücklich einschärft:
.. auf daß uns der Teufei, die Welt und

unser Fleisch nicht betrüge und verführe
in Mißglauben, Verzweiflung und andere
große Schande und Laster; und ob wir
damit angefochten würden (nun kommt es
großartig formuliert), daß wir doch endlich
gewinnen und den Sieg behalten“.
Zum Verständnis, was Wiedergeburt und
Heiligung bedeuten, muß man sich in das,
was Luther in der Erklärung zum 4. Haupt
stück (Von der Heiligen Taufe) gesagt hat,
auch was im Lehrstück vom Amt der

Schlüssel und der Bitte und im 5. Haupt
stück (Vom Sakrament des Altars) gesagt
wird, gründlich vertiefen.
Hier im 5. Hauptstück steht der großartige,
klassische Satz: „Wo Vergebung der Sün-

II-

gehen wird. Aber die rechte Weise
evangelistischer Verkündigung ist
doch: „KommI“ und eventuell dem

Hörer auch sagen: „Komm, ich gehe
mit dir mit - und mit dir geht die ganze
Christenheit auf Erden mit. Du bist nicht

allein, wenn du dich nach Römer 12 in
deinem Leben vom Wort des Lebens

her orientierst und dich dem Schema

dieser Welt nicht gleichstellst. Die
ganze Christenheit auf Erden, alle wah
ren Christenmenschen gehen mit dir
diesen Weg mit.“

Darum können wir in der evangelistischen
Verkündigung in bezug auf die Bekehrung
und Wiedergeburt nicht in die alte Unter
scheidung von incipientes, proficientes,
perfecit sive ad perfectionem tendentes
(Anfänger, Fortgeschrittene und Vollkom
mene oder zur Vollkommenheit Tendie

rende) verwenden. Eine solche Unter
scheidung finden wir z.B. bei Johann
Arnos Comenius. Er hat sie von den

Böhmischen Brüdern und diese von den

Katharern und Waldensern übernommen.

Solche Unterscheidung findet sich auch
bei Zinzendorf und ist auch bisweilen in

das Katechumenatsverständnis einiger
lutherischer Kirchen eingedrungen. Sol
che Unterscheidungen und Schemata
sind theologisch höchst zweifelhaft,
gefährlich, ja falsch.

IV. Das systematisch-theologische und
praktisch-theologische Denken und
das homiletische, katechetische, seel-

sorgerliche und diakonische Handeln
im Blick auf Taufe und Bekehrung in
der evangelistischen Verkündigung
kann großartig profiliert werden durch
ein neues Eindringen in Luthers Kate
chismuserklärung.

Ich kann Sie hier nur anregen. Nehmen
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den ist, da ist auch Leben und Seiigkeit". Bekehrung in evangelistischer Perspektive, St.-

Dieses Ist die Glaubenserfahrung des sich

in dsr täglich@n Rsue und Buß@ iminer ausgegeben von Gerhard Maier u. Gerhard Rost)
wieder zu seiner Taufe hinwendenden

erweckten Christen. Es ist eine tägiiche
Erfahrung. Die Erfahrung des Heils ist
eine tägliche Erfahrung in täglicher Abkehr
und Hinkehr. Den Exorzismus muß man 3. Heinnch-Hermann Ulrich: Auf dem Weg zu einer

missionierenden Kirche, Beriin (1962)
4. Richard Löwe: Evangelium und Evangelisation heu

te (Theol. Existenz heute H. 74), München 1959
5. Hans-Lutz Poetsch: Theologie der Evangeiisati-

on, Bremen 1967

1. Wiihelm Brauer: Evangelisation heute, Berlin o.J.
2. Jochen Margull: Theologie der missionarischen

Verkündigung, Stuttgart 1959

täglich vollziehen. „Wir sind im Kampfe
Tag und Nacht.“

(Mit freundlicher Genehmigung zur Veröffentiichung
- Auszug aus dem Buch: Taufe - Wiedergeburt - 6. RGG, 3. Aufl. Bd. I, Sp. 980

MATTHIAS DRESSIER, Chemnitz

Standortbestimmung zur Tauffrage im Landesverband
Landeskirchiicher Gemeinschaften Sachsen e.V.

legt ist.
keine bis ins Detail ausgeformte ge- • Allerdings ist unzweifelhaft der Glaube
schlossene Tauflehre. Wir finden im NT

1. Wir entnehmen dem biblischen Wort

heilsnotwendig, während dies von der
Taufe nicht gesagt werden kann (Mk
16,16; Kol 2,12).

lediglich Einzelhinweise, die in ihrer
Gesamtheit und Grundrichtung für uns
Grundlage in dieser wichtigen Er- und • über den Zeitpunkt der Taufe gibt es
Bekenntnisfrage sind. unterschiedliche Berichte. Sie kann

unmitelbar nach der BekehrungA/Vie-

dergeburt stattfinden (Apg 8,38), aber
auch nach dem Empfang des Heiligen
Geistes (Apg 10,44ff) oder zuvor (Apg
8,14ff).
• Taufe ist im Gegensatz zum Abend

mahl auf Einmaligkeit angelegt. Was
Gott in der Taufe einmal an uns getan
hat, hat er ein für alle Mal getan.

• Jesus hat uns die Taufe befohlen (Mt
28). Darum haben wir kein Recht, auf
die Taufe zu verzichten.

• Die ersten Taufen waren Übertritts
und somit Erwachsenentaufen. Da

neben ließen sich Einzelne mit ihrem

„ganzen Haus“ taufen (Apg 16,15;
16,33; 18,8; 1. Kor 1,16). Hierin sehen
wir ein Indiz für die Offenheit des bib

lischen Wortes hinsichtlich der Tau- 2. Wir entnehmen dem biblischen Wort,
daß die Taufe Gottes Handeln ist, dasfe von kleinen Kindern.

• Auf Grund der unterschiedlichen Aus- vielfältiger Gestalt beschrieben und
bewertet wird.

sagen in Mt 28, 18-20 und Mk 16,16
gehen wir davon aus, daß eine festge- • Vergebung der Sünden - Apg 22,16;
legte Abfolge von Taufe und Glau- • Rechtfertigung und Heiligung - 1 Kor
ben nicht neutestamentiich festge- 6,11;
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• Geistesempfang - Apg 19,1-6; Tit 3,5; • weil in dieser Handlung dem notwendi
gen menschlichen JA zu Gott zu viel
Bedeutung beigemessen wird.

Apg 2,38;
• Der Täufling wird hineingezogen in

Jesu Sterben und Auf erstehen - Rö 6,3;

Kol 2,12f;

• Der Täufling wird eingegliedert in den Gemeinschaft bewußt und freiwillig der
Leib Christi - Gal 3,27 f; 1. Kor 12,13 - evangelisch-lutherischen

in eine konkrete Ortsgemeinde Apg unserer Landeskirche verpflichtet
2,41 und 47; 1. Kor 1,13ff:

• Der Täufling wird gereinigt und gehei
ligt - Hebr 10,19-22.

6. Wir bleiben als Landeskirchliche

Tradition

• indem wir zuerst der Heiligen Schrift
folgen;
• indem wir ihre Bekenntnisschriften

bejahen;
3. Wir lehnen eine Lehre ab, die davon 0 indem wir in der Kindertaufe die vorlau-
ausgeht, daß allein durch die Taufe
schon alles geschehen sei, was einen
Menschen zum Christen macht.

fende Gnade Gottes besonders deut

lich zum Ausdruck gebracht sehen;
• indem wir in der Regel Glieder unserer

Kirche sind;

Menschen in den Himmel bringen (Mk • indem wir mit unserer Landeskirche an

16,16). ihren Konfliktpunkten leiden.

• Ohne Glaube wird die Taufe keinen

4. Wir bekennen mit Christen verschie- 7. Wir leben In der Verbindlichkeit von

dener Gemeinden, daß es nur eine Ordnungen, die wir als gut, hilfreich
und bewährt erkannt haben.christliche Taufe gibt.

• Die Taufe stellt uns in die große • Darum geschieht unsere Verkündigung
Gemeinschaft der Christen aller Zeiten

und Länder.

• Die Kirche Jesu Christi ist umfassender • Darum sind alle hauptamtlichen Mitar-
Landesverbandes

und Seelsorge gemäß den Vorgaben
unseres Landesverbandes.

beiterals die Grenzen einzelner Konfessions- unseres

getaufte Mitglieder ihrer Landeskirche.
• Darum sind alle hauptamtlichen Mitar

beiter unseres Landesverbandes ver-

kirchen.

5. Wir lehnen eine Wiedertaufe ais nicht

Schrift- und bekenntnismäßig ab,

• weil die Wiederholungstaufe nichts
bringt, was nicht schon geschehen
wäre;
• weil - wer eine zweite Taufe fordert - Der Geschäftsführende Vorstand in Zu-

Jesu Handeln in der ersten mißachtet; sammenarbeit mit den Obleuten

• weil damit ein negatives Urteil über das

Ja zu Kindertaufen gefällt wird; (Diese „Standortbestimmung zur Tauffrage“ ist uns
• weil eine Taufwiederholung kein Mittel freundlicherweise von Inspektor Matthias Dreßler

zur Glaubensvergewisserung ist, denn Veröffentlichung freigegeben worden. Diese
..Standoilbestimmung“ Ist Im Sächsischeo Gemeln-

sonst mußte nach jeder Glaubens- schaftsverband ein für Laien-Mitarbeiter gedachtes
schwäche erneut getauft werden; Wort zur Taufe).

pflichtet, die Innerkirchlichkeit laut
Dienstordnung zu vertreten.

Chemnitz, den 31.7.1997
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HERMANN PLÖTNER, Göthen

Die theologische Herausforderung als Aufgabe für die
kommenden Jahre

Rechenschaftsbericht und Ausblick - Ein Bericht von Pfarrer Hermann Plötner

anläßlich seines 25jährigen Dienstjubiläums als theologischer Lehrer an der

Bibelschule Falkenberg im September 1996.

1. Wo wir uns befinden Schaft. Das Phänomen Wendehat dem

allenfalls eine enorme Schubkraft verlie-

Die politische Wende in den Jahren hen, so daß sich heute in seinen Umris-

1989^0 markiert einen gewichtigen Ein- sen deutlicher zeigt, was wir als Gegen
schnitt während meiner 25-jährigen macht zum christlichen Glauben erfahren.
Dienstzeit an der Bibelschule. Sie kann Es hat sich auch gezeigt, daß viele Men
schon jetzt als ein solcher Wendepunkt in sehen in unserem Land diesen Umbruch

Gesellschaft und Kirche begriffen werden, deshalb so hart empfunden haben, weil
der in seiner geistesgeschichtlichen sie keinen religiösen Rückbezug in ihrem
Bedeutung weit über das Maß dessen Leben kannten. Für die Wertediskussion

hinausführen wird, was wir uns heute vor- ist dies aufschlußreich, weil es nicht nur

zustellen vermögen. Darin sind auch Auf- zeigt, daß diese Werte gefehlt haben, son-
trag und Aufgaben an unserer Bibelschule dem auch, was es bedeutet, wenn solche

einbezogen. Werte fehlen.

Um Macht scheint es zu gehen, darum
das Beängstigende, das sich allwärts
unterschwellig meldet, das uns erneut
Luthers Lied in den Sinn kommen läßt: Mit

unserer Macht ist nichts getan, wir sind
gar bald verloren. Allerdings zeigt seine
Fortsetzung auch den uns von Gott ver
heißenen Weg: Es streit’ für uns der rech
te Mann, den Gott hat selbst erkoren.

Um welche Macht geht es hier? Gewiß,
Säkularisierung aller Lebensbereiche, das
ist schon wahr, dazu muß aber ergänzt
werden: Ökonomisierung aller Lebensbe
reiche. Dies ist das Neue, was uns seit der

Wende begegnet. Es ist unbestreitbar,
daß diese Ökonomisierung die Säkulari
sierung verstärkt und vorangebracht hat.

Auch dieses Urteil greift zu kurz. Säkulare Auch an den Folgen läßt sich das Wech-
Denkstrukturen und Verhaltensmuster selspiel dieser beiden die Gesellschaft

bestimmen schon lange unsere Gesell- prägenden und gestaltenden Mächte

Es mag Christen gegeben haben, die
mit dieser Wende die stille Hoffnung
verbunden hatten, daß nach der Verei

nigung in Deutschland ein noch vor
handenes christliches Potential in

unserer Gesellschaft freigesetzt und
das Leben in Kirche und Gemeinschaft

beleben und zu neuem Auftrieb bringen
könnte. Diese Hoffnung war ein Trug
schluß, wie wir heute wissen. Vorder

gründig könnte man eher sagen: mit
der Vereinigung sind wir aus der ehe
maligen DDR in eine Wirklichkeit ent
lassen, die als eine alle Lebensberei

che umfassende Säkularisierung
umschrieben werden kann.
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erkennen: bringt die Säkularisierung im
Bereich der Kirche einen uneinholbaren

Verlust an Traditionen mit sich, deren Fol

ge eine zunehmende Entwurzelung im
kirchlichen Leben ist, so findet das gleiche
in der Gesellschaft statt: der Wohlstand

treibt eine zunehmende kulturelle Entwur

zelung voran, deren Folgen eine Auflö
sung sozialer Ordnungen, also eine sozia
le Entwurzelung, nach sich zieht, man
beobachtet, ebenfalls zunehmend, den

Verlust von Verantwortungsgefühl und
Solidarität und schließlich eine Zunahme

von Orientierungslosigkeit und von Erfah
rung an Wirklichkeit ohne Sinn. Ich erwäh
ne dies, weil wir daran in unserer kirchli

chen Arbeit, auch in der Bibelschule, nicht

vorübergehen können. Was wir erleben,
ist der Ernstfall, weil nahezu alle Ressour

cen aufgebraucht sind; wir müssen uns
üben, wie das Sprichwort sagt: Von der
Hand in den Mund zu leben. Zu Ende

gegangen ist die Großmütigkeit in unse
rem Handeln, die Berechenbarkeit aus

Gewißheit, verlorengegangen ist die Sta
bilität und das Vertrauen in das Vorhande

ne. Darum fragen wir uns: was bleibt
angesichts dieses Wandels, was trägt
durch in den Anfechtungen, was ermutigt
uns, damit wir nicht resignieren?
Wir fassen zusammen: Was uns heraus

fordert, ist die Säkularität unserer Lebens

welt, wogegen Paulus in Röm. 12,2
mahnt: paßt euch nicht ein in das Schema
dieser Welt - eine bleibende Aufgabe; zum
andern ein am marktwirtschaftlichen Den

ken orientiertes Leben, wogegen Jesus
warnt: ihr könnt nicht Gott und dem Mam

mon dienen (Mt 6,24).

vermißt; kurz: die allermeisten unserer

Zeitgenossen - ich schränke ein: hier
zulande - können Gott gar nicht mehr
denken.

Damit ist nicht gemeint, daß die Frage
nach Gott aufgehört hätte zu bestehen; es
geht vielmehr um ihre Abblendung und
Verdrängung aus der Aktualität und Wirk
lichkeit unserer Lebensvollzüge. Ein
Grund dafür ist eine unaufhaltsam vordrin

gende Emanzipation in nahezu allen
Lebensbereichen. Sie hat die bisher gülti
gen Werte erschüttert oder aufgehoben
und damit die Basis für eine allgemeingül
tige und verbindliche Wahrheit stark ein
geschränkt. Gott als Grund der Wahrheit

kann nicht mehr gedacht werden. Sodann
erscheint es heute immer schwieriger zu
werden, ein Ziel für das Ganze unserer
Geschichte zu erkennen. Mit dem Verlust

dessen, was die Welt im Innersten zusam
menhält, ist der Gedanke der Einheit ver

lorengegangen und mit ihm der Sinn, an
dem unser Leben sich ausrichten konnte.

Die Gegenprobe läßt sich leicht machen:
die jüngste Geschichte bietet genügend
Beispiele für den Verlust von Humanität
und Menschenwürde, auch für Grausam
keit und Terror, durch den in ihr nicht Sinn,

sondern das Chaos und die Logik des
Schreckens (Nietzsche) herrschen.

Ein Zweites: Ich vermute, wir können
auch Umkehr nicht mehr denken. Ich

erinnerne an die 70er und 80er Jahre.

Damals sprach man noch von Umkehr
oder Abkehr, wenn die allgemeine Ent
wicklung nicht im Abgrund, in der Kata
strophe enden sollte angesichts eines
ungebremsten Wachstums. Das war

eine Umkehrforderung aus Einsichtl
Was fällt uns auf, wenn wir . uns

umschauen? Die Frage nach Gott
kommt so gut wie nicht mehr vor, Gott
wird nicht benötigt, er wird nicht einmal

Dies hat sich im letzten Jahrzehnt geän
dert. Die allgemeine Lage ist keineswegs
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entspannt. Trotzdem: Selbstverständnis Wie begegnen wir als Bibelschule dieser

und Lebensgefühl kennen Umkehr nicht Situation? Wir könnten so tun, als sei
nichts geschehen und machten wie bisher

Die Soziologen interpretieren unsere weiter. Dies wäre eine fatale Entschei-

Gesellschaft als Risiko- und als Erlebnis- düng, es wäre vermutlich am Ende auch

gesellschaft (gleichnamige Bücher von das Ende der Schule!

Ulrich Beck und Gerhard Schulze). Unser Aber auch gegenüber Kirche und Gemein-

Leben schwingt zwischen diesen beiden schaft stehen wir in der Pflicht, wenn die
Polen. Dabei gilt es,die Risiken zu vermin- hier ausgebildeten Prediger nicht nur
dem, aber das Wohlfühlerleben zu stei- Gemeinden betreuen, sondern wieder

gern. Darum scheint Umkehr keinen Sinn christliche Mission treiben sollen. Gerade
dies erscheint heute vielen als etwas, das

der Quadratur des Kreises gleichkommt.

mehr.

mehr zu machen.

Was verbindet diese beiden Argumen
te, Gott und Umkehr nicht mehr denken
zu können? Es ist der Verlust an Wert

erfahrungen, die jenseits von Mach
barkeit und Verfügbarkeit liegen und
deshalb der Rationalität unzugänglich
sind.

Sie besteht darin, daß wir der Dialektik

der Aufklärung nur schwer entkommen,
nämlich einerseits auf die Forderung

eines Modernitätsanspruchs unseres
Frömmigkeitsprofils einzugehen und
andererseits nach Einlösung dieser
Forderung als profillos abgetan zu wer
den. Dieser Dialektik der Aufklärung
korrespondiert eine ähnliche für die
Säkularisierung. Diejenigen, die den
rationalistischen Ansatz in der Theolo

gie zu Ende gedacht und den Beginn
eines religionslosen Zeitalters verkün
det haben, verfielen hernach einem
neuen Irrationalismus im Bereich von

Esoterik und New Age.

Ein überzogener, aber längst aufgegebe
ner Glaube an ein uneingeschränktes Ver
mögen wissenschaftlicher Leistungen
wirkt hier noch nach. Wittgenstein hat
schon in seinem Tractatus logico-philoso-
phicus vermerkt: Wir fühlen, daß selbst,
wenn alle möglichen wissenschaftlichen
Fragen beantwortet sind, unsere Lebens
probleme noch gar nicht berührt sind
(6.52). Dieser Satz zeigt die beiden zu
unterscheidenden Ebenen, in denen wir Um aus der Schere einer solchen Dialek-

unsere Lebenserfahrungen veröden, tik herauszukommen, halte ich es für

Offenbar ist die eine Ebene, auf der wir unerläßlich, bei unserer theologischen
unsere der Wissenschaft nicht zugängli- Arbeit zwei Kriterien zu beachten:

Chen Lebensprobleme erfahren, ver- - theologische Arbeit bemüht sich um Klar

schüttet, aber unsere Lebenspro- heit des Gedankens. Nur was rational

bleme sind geblieben und bedrohen uns durchschaubar ist, läßt sich öffentlich ver-
unverodet im Geflecht unserer Lebens- mitteln;

- theologische Arbeit zielt auf Verbindlich-
Wir halten fest: Die Frage nach der keit ihrer Aussagen und forded diese ein;

Umkehr kann von der Frage nach Gott dies macht den Theologen zum Zeugen,
nicht abgetrennt werden. Sie gehöd zu Zeugnis und Verbindlichkeit  lassen sich

den unaufgebbaren biblischen Grundwör- nicht trennen. Zum andern fühd diese Ver
bindlichkeit zurück zur rechtverstandenen

Vollzüge.

tern.
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biblischen Mission. Auch in diesem Sinn 1. These :

erweist sich theologische Arbeit als Dienst
an der Kirche. Hatten wir (im Pietismus) bislang der
So bleibt uns nichts anderes übrig, als die- Rechtfertigung die Heiligung zugeordnet,
se neue Lage als eine Herausforderung so sollten wir nun versuchen, in der Neu-
anzunehmen. besinnung (als Ergänzung) Rechtferti

gung und Umkehr zusammenzusehen
und zusammenzudenken.

2. Was wir tun können, was wir tun
soilten Der Artikel von der Rechtfertigung gilt

allgemein als die Grundaussage, mit der
Ausgangspunkt für unsere Überlegungen die Kirche steht und fällt. Ganz einfach
ist die Frage nach Gott. Hier Wege zu fin- läßt sich Rechtfertigung so umschreiben:
den, die helfen, mögliche biblisch-theolo- Gott selbst macht den gottlosen Men
gische Antworten zu finden, das sollte das sehen (Röm 4,5) richtig, damit er vor Gott
Ziel unserer Bemühungen sein, darin in Zeit und Ewigkeit bestehen und in

sehe ich eine wesentliche Aufgabe, die Gemeinschaft mit ihm leben kann. Gerade

uns in den kommenden Jahren in unserer dies zeigt, daß sich Rechtfertigung nicht
theologischen Arbeit an der Bibelschule nur auf das augenblickliche Leben des

Gläubigen bezieht, sondern auch bedeu
tet, im Endgericht Gottes zu bestehen (so
Schniewind). Weil dieses Geschehen
praktische Konsequenzen für das Leben
hat, liegt es nahe, der Rechtfertigung die
Heiligung zuzuordnen, in der das Verhält
nis von Rechtfertigung und Heiligung
näher beschrieben und begründet wird.
Dieser Anschauung entspricht ein
bestimmtes Bild von Umkehr: es ist, um
auf einen manchem von uns bekannten

aufgetragen ist.

Es kommt darauf an, in der Vielgestal
tigkeit der säkularisierten Lebensbezü
ge einen Raum zu erkennen, in dem
Menschen unserer Tage lernen und
befähigt werden, Gott wieder denken
zu können. Dabei geht es nicht um eine
rationale Apologetik, die mit Vernunft
gründen Lücken und Unzulänglichkei
ten im säkularistischen System ausfin
dig macht, sondern denken können
bedeutet hier eine Gestalt des Glau

bens. Dieses Denken ist nur im Glau

ben gegenwärtig und wird durch den
Glauben gestaltet, ist also Werk des
Glaubens.

Typos zurückzugreifen, dem Exerzierplatz
entnommen und wird mit drei Befehlen

umschrieben: Halt, kehrt, marsch! Man

kann sich das bildlich gut vorstellen.
Umkehr beschreibt hier das Ende eines

Weges durch ein Halt, und nun wird in die
Solches Denken eröffnet Einsicht, die entgegengesetzte Richtung marschiert,
allerdings ihren Grund und ihren Bestand So etwas läßt sich in der Regel dann
nicht in den Argumenten der Vernunft hat. aufweisen, wenn durch Umkehr Änderun-
Man kann es auch so sagen: bei diesem gen im Verhalten, in der Lebensweise,
Denken geht es um eine Wahrnehmungs- im Denken und Handeln erkennbar wer-

fähigkeit, die einzig aus Glauben den sollen. Für die pietistisch-erweckliche
geschieht (Joh 8,32).
Auf diesem Hintergrund möchte ich vier Position.
Thesen vorstellen.

Frömmigkeit ist dies eine unbestrittene
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Umkehr ist nach biblischem Zeugnis
die einzige Möglichkeit, durch die Gott
sich von solchen Menschen finden läßt,

die sich von ihm abgewendet haben.
Umkehr ist darum ein Geschehen, das

wie die Rechtfertigung, (das möchte ich
ausdrücklich hervorheben) allein von
Gott ausgeht. Weil Gott sich uns in sei
nem Sohn Jesus Christus zugewendet
hat, darum können, darum dürfen wir
uns ihm zuwenden.

Umkehr entläßt uns nicht aus unserem

alten Leben, so daß mit ihr etwas ganz
Neues ohne das Bisherige anfängt, wir
bleiben auf derselben Straße unseres

Lebens!

Allerdings gibt es auch hier eine Rich
tungsänderung. Das ist die Klarheit bei
dieser Umkehr. Wir gehen zurück in die
entgegengesetzte Richtung, aber nicht
auf demselben Weg wie der Soldat.
Schließlich gibt es einen Niveauunter-

Deutlich wird dies in Sach 1,3 ausge- schied. Die Straße steigt z.B. an. Darin
drückt, einer Stelle, die zwischen Luther liegt Neues, Unerschlossenes, Zukunft-

und Erasmus in dieser Frage strittig war: weisendes. Das Verheißungswort: und ich
So spricht der Herr: bekehrt euch zu mir, will mich zu euch kehren (Sach 1,3) wird

so aufgenommen und bleibt als erfüllte
Man darf diesen Satz nicht von links nach Verheißung (in der Umkehr) weiterhin Vor
rechts lesen, dann faßt man ihn als eine heißung, indem sie uns den eschatologi-
wenn-dann-Beziehung auf, durch die der sehen (endzeitlichen) Horizont unserer

Mensch im Hören auf das Wort den Impe- Geschichte erschließt. Dies Bild von der

rativ der Umkehr vollzieht, um dann die Serpentine für Umkehr steht dem bibli-

Verheißung des sich ihm zuwendenden sehen Zeugnis also sehr nahe.

Gottes zu erlangen. Man muß diesen Satz Eine so verstandene Umkehr zeigt zudem
von rechts nach links lesen: wer die Ver- etwas von dem Nichtzuerwartenden (vom

heißung: Ich will mich zu euch kehren, Kontingenten) in einer säkularisierten

glaubend hört, empfängt von Gott, was sie Wirklichkeit, von Aufbruch und Neuan-

sagt und erfährt den erfüllten Imperativ: fang, von Durchbruch durch die Mauern
Bekehrt euch zu mir! als eine ihm der Sinnlosigkeit, sie sprengt die Ausweg

losigkeit, und vermittelt Orientierung und
Auf diesem Hintergrund erkennen wir, daß kann heute helfen, Menschen, die ohne
Rechtfertigung und Umkehr, in diesem Hoffnung, resigniert und entmutigt an
Sinn verstanden, dasselbe Ereignis aus ihrem Leben leiden, einzuladen, diesen
unterschiedlichen Perspektiven be- Durchbruch zu entdecken und so wieder

zu lernen, Gott zu denken als Geschenk

und ich will mich zu euch kehren!

geschenkte Wirklichkeit.

schreibt.

Auch zu einer so verstandenen Umkehr des Glaubens,

gibt es eine Metapher. Es ist das Bild von Im Gegensatz dazu: im Modell von Recht

einer Serpentine, wie wir sie von Gebirgs- fertigung und Heiligung geht es vor allem
Straßen her kennen. Dabei sind die sie darum, Bestehendes in sich und nach

ausweisenden Merkmale zu bedenken außen hin zu verändern, eben zu heiligen,

(und mit der anderen Metapher vom Hiergegen meldet sich in der säkularen

Kasernenhof zu vergleichen). Der Weg Praxis meist Skepsis auf Grund eines

wird in diesem Bild nicht abgebrochen, er moralischen Verdachts, wie er der Heili-
geht weiter. Ohne Bild: gung unterstellt wird. Damit soll das Ver-
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die Folge dieser Lehre ist und sich von
Gott her an ihm erfüllt. In diesem Zusam

menhang ereignet sich in der Umkehr die
Rechtfertigung sola gratia - allein aus
Gnaden.

hältnis von Rechtfertigung und Heiligung
keinesfalls abgewertet oder in Frage
gestellt werden.

2. These:
Als Beispiele aus der Kirchengeschich
te dafür, daß geistliche Erneuerung in
Verbindung mit Lehre geschehen ist,
sei hier nur hingewiesen auf die Refor
mation als einer Bewegung, die an
einer Universität (in Wittenberg) ihren
Ausgang nahm. Aber auch in den Col
legia pietatis, in jenen Kreisen, die Spe-
ner sammelte, ging es um Vertiefung,
um Klärung von biblischen und prakti
schen Fragen, also um Lehre.

Die Gestalt, in der die Zuordnung von
Rechtfertigung und Umkehr beschrieben
und dargestellt wird, ist die Lehre
(8i.8ax"?). Neues Testament und Kirchen
geschichte zeigen uns, daß geistliche
Erneuerung eigentlich immer in Verbin
dung mit Lehre geschieht.
(8t8ax'^) bedeutet ursprünglich das, was
man bei sich aufnimmt (8^xo|Ji'«0. was
man bewirtet, auch das, worüber man ver
handelt. In kühner Weise hat Paulus in

Röm 6 - gesagt, daß die Getauften der
8i8ax'^ durch die Taufe übergeben worden
sind, ihr, der Lehre, geradezu als Eigen
tum gehören.
Was ist nun inhaltlich diese 8i-8ax'^? Sie
ist das Wort Gottes, wie es sich in der

Schrift zu erkennen gibt, es ist aber auch
die Tradition, die von den Aposteln her
kommend in der Schrift überliefert wurde

(1. Kor 15,3). So wird erkennbar, daß
Lehre zunächst nichts mit einem intellek

tuellen Vorgang zu tun hat. Sie ist viel
mehr die Wohnstätte dieses Wortes im

Herzen der Glaubenden. Auf diese Weise

bestimmt das Wort Gottes in Gestalt der

Lehre das Leben derer, die unter ihr ste

hen. Wenden wir diese Überlegungen auf
die Zuordnung von Rechtfertigung und
Umkehr an, wird deutlich, daß z.B. das

Verheißungswort in Sach 1,3: „Ich will
mich zu euch kehren“ jenes Wort ist, dem
der hörend Glaubende unterworfen ist und

weil es bei ihm Wohnung gefunden hat,
ihn nun auch bestimmt! Was kann jetzt
noch anderes geschehen, als daß der
Vordersatz: bekehrt euch zu mir geradezu

Ich erwähne dies deshalb, weil ich meine,

daß eine Bibelschule der geeignete Ort für
eine geistliche Erneuerung ist. Wo sollte
sie anders geschehen, wenn nicht dort,
wo in biblischem Sinn gelehrt wird und
man sich der Lehre >unterwirft<, ihr eine

Wohnstätte im Herzen gibt. Auch darum
hat unsere Schule eine Verheißung inmit
ten einer durch die Moderne und ihre

unterschiedlichen Strömungen ausgedörr
ten Zeit.

3. These:

Zur 8t8ax'^ gehört eine Besinnung im
Blick auf die Frage, wie und wo sich
heute in unserer säkularisierten Gesell

schaft die Wirklichkeit Gottes bezeugen
läßt. Dieses Zeugnis kann nur so
geschehen, daß es dabei zu einer
Begegnung mit dem Gott kommt, der
redet und zugleich in diesem seinem
Reden gibt. Dieses Geben hat die
Gestalt der Rechtfertigung, die in einer
doppelten Erfahrung gründet: Gott gibt
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für die letzten Fragen seines Lebens gül
tig waren.
Keiner dieser vier Punkte besitzt heute -

scheinbar- noch eine verbindliche Allge
meingültigkeit. Auf diesem Hintergrund
verstehen wir unser Leben jetzt als eine
auf das Diesseitige, auf das Sichtbare
bezogene Wirklichkeit, also als etwas,
was aus biblischer und damaliger Sicht
eine Reduktion, eine Beschränkung auf
diesen Äon ist. Im Rahmen dieser Vorstel

lung wird der Mensch unbequeme, ihn
ängstigende Fragen los, zugleich er
scheint ihm sein eigener Lebensentwurf
einfach, übersichtlich und praktikabel. Es
ist hier nicht der Ort, diesen Zusammen

hang auf seine Stichhaltigkeit zu überprü
fen. Nach meiner Sicht hat sich keiner die

ser vier Punkte von damals heute wirklich

erledigt. Diese Punkte sind lediglich ver
deckt oder auch verkrustet. Sie wieder

aufzudecken und zu vergegenwärtigen, ist
auch eine Aufgabe unserer theologischen
Bemühungen. Der Weg dazu ist die
8i8ax^ (Lehre).
Gewiß ist auch, daß Luthers Frage nach
dem gnädigen Gott, die in der Sache
unaufgebbar ist, heute so nicht mehr (als
Ausgangsfrage) gestellt werden kann. Der
in seinem weltlichen Denkraster gefange
ne und geprägte Mensch erlebt um sich
so etwas wie eine Gottesfinsternis. Darum

scheint es mir bedenkenswert zu sein, auf

dem Weg über das Zeugnis der Auferste
hung Jesu den Zugang zum Kreuz zu
suchen, also zu dem Ort, an dem Luthers

ureigenste Frage nach dem gnädigen Gott
beantwortet wird.

Ich kann diese Überlegungen hier nur
stichwortartig andeuten.

Vergebung der Sünden und damit
Leben und Seligkeit (Luther), Gott gibt
aber auch Hoffnung angesichts aus
sichtsloser Lagen, Neuanfänge für
abgebrochene Möglichkeiten, Gott gibt
Durchbruch ins Neue, ins Unerwartete

und Unerschlossene, Gott gibt Zukunft.

Für die Vergebung steht das Kreuz, für die
Hoffnung die Auferstehung. Es erwächst
für uns damit die Aufgabe, die Kreuzes
theologie im Horizont der Auferweckung
Jesu zu bedenken.

Um sich das Problem nach Art und Ort der

erfahrbaren Gotteswirklichkeit in unserer

Zeit zu verdeutlichen, muß man den
Unterschied beachten, der sich aus einem

Vergleich zur spätmittelalterlichen Lage,
etwa bei Luther, ergibt. Damals stand
zweifelsfrei fest, was für uns heute weit

gehend unbekannt geworden ist oder
zurückgewiesen wird:
a) Die Wirklichkeit des lebendigen Gottes
wurde von niemand bezweifelt. Was für

Luther fraglich war, zielte auf den Weg,
auf dem ihm Gott gnädig ist, nicht aber
darauf, ob es diesen Gott gibt,
b) Das Kennzeichen der gefallenen Welt,
die Sünde als allgegenwärtige Erschei
nung, stand als den Menschen vor Gott
verklagende und verdammende Wirklich
keit außer Frage. Darum fürchtete man
das Endgericht nach den Werken
(Ablaßl).
c) Daraus ergibt sich die immer wieder
aufbrechende Frage, ob der Mensch in
diesem Endgericht bestehen werde. Er
verstand sein irdisches Leben darum von

diesem Ziel her. Das war der Grund seiner

Hoffnung - aber auch der seiner Ängste!
d) Schließlich galt den Menschen jener
Zeit die Bibel als Gottes Wort, aus dem

konkret und ohne .kritische Rückfrage Ant
worten entnommen werden konnten, die

Luthers Bekenntnis zur Kreuzestheolo

gie geht davon aus, daß ihr Gegensatz
nicht die Theologie der Auferweckung,
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sondern die Herrlichkeitstheologie ist.
Kreuzestheologie und Theologie der
Auferweckung sind bei Paulus zusam
mengefaßt im Wort vom Kreuz. Kreu
zestheologie und Herriichkeitstheoiogie
unterscheiden sich darin, daß in der

Kreuzestheologie Gott selbst den Men
schen umgestaltet, in der Herrlichkeits
theologie dies jedoch durch den Men
schen geschieht, sei es in Gestalt der
Verbesserung seines Lebens (Werkge
rechtigkeit), sei es in der Gestalt
menschlicher Weltgestaltung (Politisie
rung des Evangeliums).

und hierin gründet die Wirklichkeit der
Verheißung. Jede erfüllte Verheißung
bleibt deshalb eine Verheißung, weil sie
auf ein über die Erfüllung hinausführen
des Ziel verweist. Damit lassen sich

Brüche in der Geschichte erkennen,
etwa Jes 43,18 f.: Gedenkt nicht an das
Frühere und achtet nicht auf das Vori

ge! Denn siehe, ich will Neues schaf
fen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr’s
denn nicht?... Auf die gleiche Weise
überwindet Gott auch heute unsere

Zukunftsängste, die Ausweglosigkeiten
in unserer Geschichte, die Hoffnungslo
sigkeit angesichts der Übermacht des
Zerstörerischen.

Darum handelt die These 3 vom Wort vom

Kreuz.

Welche theologischen Ansätze bieten sich
hierfür an?

a) Geschichtstheologisch: Ich denke
dabei an die Typologie. Sie leitet sich aus
der atl. Geschichtstheologie her und
betont bei den unterschiediichen biblisch

überlieferten Geschichtstaten Gottes sei

ne Selbigkeit. Es ist derselbe Gott, der
Israel aus Ägypten errettet, der viel später
die verbannten Juden aus der babyloni
schen Gefangenschaft befreit und nach
Judäa zurückgeführt, der schließlich die
Menschheit durch das Leiden, Sterben

und die Auferweckung seines Sohnes
erlöst hat.

Angeld dafür ist die Auferweckung Jesu,
sie als Gottes Antwort auf das Unvermö

gen des Menschen in der Kraft des Heili

gen Geistes zu bezeugen, dies scheint
mir ein erster Schritt dafür zu sein, damit

als zweiter sich dann das Zeugnis an
schließt: der Auferweckte ist kein anderer

als der für die Sünde der Welt ans Kreuz

Dahingegebene, durch den Gott Frieden
gemacht und seine Versöhnung gestiftet
hat. Erst an diesem Punkt kann dann auch

Luthers Frage nach dem gnädigen Gott
wieder gestellt und als Grundfrage nach
Gott erkannt werden,

b) Offenbarungstheologlsch: Ein ande
rer Ansatz findet sich in Belegen bei Pau
lus, in denen die jüdische Gottesbezeich
nung über Gott, der die Toten auferweckt,
aufgenommen ist. Sie geht auf die 2. Bitte
des Achtzehn(bitten)gebets zurück, ein
Gebet, das in damaliger Zeit für die jüdi
sche Frömmigkeit einen hohen Stellen
wert besaß. Ein frommer Jude betete es

morgens und abends. Jesus hat sehr
wahrscheinlich die drei ersten und letzten

Bitten rezitiert; auch Paulus hat in dieser

Frömmigkeit gelebt. Diese Bitte heißt:

In dieser Selbigkeit Gottes bei ganz
unterschiedlichen geschichtlichen
Ereignissen bekundet Gott seine Treue
und Verläßlichkeit. Man kann noch

mehr sagen: jede einzelne dieser Taten
Gottes weist über sich hinaus, verweist
auf Größeres, auf ein Ziel, das in Gott
selbst, nicht aber in der Welt und in

ihren Strukturen begründet ist. Es gibt
im geschichtlichen Handeln Gottes
eine Art Steigerung, eine Überbietung,
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sich schon bei Jesaja finden. Darum wird
im Neuen Testament Bekehrung als
Neuschöpfung und die Rechtfertigung des
Gottlosen (4,5) als Bekehrung verstan
den. Bekehrung kommt ganz allein durch
Gottes immerwährende Schöpferkraft
zustande, durch die er dem, was nicht ist,

Dasein gibt. Hier ist auch an 1. Kor 1,28;
2. Kor 5,1 f.; Eph 2,8 f.; zu erinnern. Glau
ben bedeutet so: auf Gottes Schöpfer
macht zu vertrauen, die er in seinem Wort

verheißen hat (Jes 48,3).
b) Einen weiteren Beleg finden wir in 2
Kor 1,9 f.: Aber wir selbst hatten in unse

ren Herzen das Todesurteil [erfaßt], damit
wir nicht [vielleicht doch noch] auf uns
selbst vertrauten, sondern auf Gott, der
die Toten auferweckt, der uns aus solch
schlimmer Todesnot errettet hat und erret

ten wird, auf den wir unsere Hoffnung
gesetzt hatten.
An welches konkrete Ereignis Paulus hier
denkt, wissen wir nicht. Dennoch lassen

sich einige uns interessierende Aspekte
aus diesem Text erkennen. Weil Gott sei

ne Schöpfermacht zukünftig in der Aufer
weckung der Toten erweisen wird, kann er
schon jetzt diese Macht wirksam werden
lassen bei denen, die sich nicht auf sich
selbst oder auf andere Menschen verlas

sen, sondern auf den Gott, der eben die
Toten erweckt und dies an Jesus bereits

erwiesen hat. Wenn Paulus hierüber so

freimütig spricht, dann um zu bezeugen,
daß er in dieser Situation begriffen hat,
daß er völlig auf den Gott angewiesen ist,
der den Toten Leben schafft. Schließlich

läßt sich beobachten, daß als Kontext hier

nicht die Bekehrung als Errettung genannt
wird, sondern die Überwindung der Angst
im Herzen, im Gewissen, wo Paulus sich
der Gefahr des Sterbenmüssens bewußt

geworden ist.
c) Als dritten und letzten Beleg nenne ich

Gepriesen seist du, Jahwe, der die Toten
auferweckt. Das christliche Zeugnis ver
bindet diese Gottesbezeichnung mit dem
Bekenntnis der Auferweckung Jesu und
vertieft und konkretisiert damit dieses

Bekenntnis zu dem lebendigen Gott.

Der Gott Israels, der die Toten aufer
weckt, ist der Vater Jesu Christi, der
diese Tat an seinem Sohn bereits in der

Geschichte offenbart hat. Damit ist das’

Zeugnis von der Auferweckung Jesu
hineingenommen in das Zeugnis von
den großen Geschichtstaten Gottes, in
denen er und durch die er seinem Volk

rettend und richtend begegnet ist.

Paulus nimmt diese Formulierung an eini
gen Stellen in seinen Briefen auf. Drei
Belege möchte ich hier kurz vorstellen,
a) Röm 4, 17 f.: Vor dem Gott, an den er
(Abraham) glaubte als den, der den Toten
Leben erschafft und das Nichtseiende ins

Sein ruft. Gegen [alle] Hoffnung glaubt er
auf Hoffnung hin. In diesen Versen wird
etwas über die Art des Glaubens Abra

hams ausgesagt. Dieser Glaube ist ein
unbeirrbares Vertrauen auf die von Gott

gemachten Zusagen gerade und gegen
die völlige Aussichtslosigkeit der Lage, in
der Abraham sich einer sich noch nicht

erfüllten Verheißung eines Nachkommen
gegenüber befand. Dieser Glaube ist
Durchbruch durch die Absurdität und

Sinnlosigkeit, die er in seinem Leben vor
fand. Damit verbindet Paulus einen weite

ren Zusammenhang.
Der Kontext in Röm 4 zu unserer Stelle ist

die Bekehrung Abrahams, an der Paulus
zeigen möchte, warum Abraham der Vater
aller Glaubenden ist, die so unverbrüch

lich auf Gottes Verheißungen trauen wie
er. Dieses Zeugnis von der Bekehrung
nimmt eine Verbindung von Schöpfungs
aussagen mit Heilszusagen auf, wie sie
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Röm 8,11: Wenn aber der Geist dessen,
der Jesus von den Toten auferweckt hat,
in euch wohnt, wird der, der Christus auf

erweckt hat, auch eure sterblichen Leiber

lebendig machen durch seinen Geist, der
in euch wohnt.

gramme zurückholen, es sei denn, daß

zuvor die Frage nach der Wirklichkeit
Gottes biblisch, nicht philosophisch,
geklärt und bezeugt ist.

4. These, die sich an die erste anschließt
und sie aufnimmt:

Paulus spricht hier über Wesen und
Wirkung des Heiligen Geistes. Indem
er dies mit der Gottesbezeichnung >der
die Toten lebendig macht< konkret mit
der Auferweckung Jesu verbindet, zeigt
er, daß im Geist Gottes Gegenwart in
seiner schöpferischen Macht wirksam
ist, nicht nur endzeitlich, sondern schon

jetzt, weil sie denen, in denen dieser
Geist wohnt, das Leben bringt und sie
nicht im Tod (den die Sünde wirkt) blei
ben läßt.

Weil sich das Zentrum der Herausfor

derung durch den Säkularismus in der
Überwindung der Argumente gegen die
Gottesfrage darstellt, bietet sich für
eine Beschäftigung aus historischer
Sicht und im Blick auf Impulse dafür die
Theologie Luthers eher an als die
Theologie Calvins.
Diese These regt zu einer Neubesin
nung unseres theologischen Standor
tes an, weil dieser traditionell In der

Gemeinschaftsbewegung, aber auch
bei anderen Freikirchen und in der Alli

anz (mit Ausnahme des skandinavi
schen Pietismus) wesentlich im Calvi
nismus verankert ist.

Dies gilt einzig darum, weil Gott in der Auf
erweckung Jesu für uns gehandelt hat
und uns durch die Taufe einen Wandel in

der Neuheit seines Lebens gewährt (Röm
6,4). Dieser Geist verbindet uns in unse
rem jetzigen Leben schon mit dem Aufer
weckten, läßt uns teilhaben am Durch

bruch der letzten Schranke, die der Tod in

dieser Welt aufgerichtet hat. Zugleich ver
mittelt uns dieser Text, daß genau hier der
theologische Ort ist, an dem wir Zugang
zum Gekreuzigten, also zur Kreuzestheo
logie, finden können, weil seine, des Auf
erstandenen Macht, bereits jetzt in uns
wirksam und der Macht und Wirklichkeit

der Sünde überlegen ist.
Dies theologisch in der Exegese zu vertie
fen, in der Dogmatik näher zu entfalten
und homiletisch aufzugreifen, sehe ich als
eine ganz wesentliche Aufgabe für die
kommenden Jahre an unserer Bibelschu

le an. Wir werden in der bloßen Wieder

holung des Überlieferten eben niemand
und nichts aus den Fängen der diesseits
orientierten Hoffnungs- und Zukunftspro-

Es liegt mir fern, mit dieser These zu den
konfessionellen Streitigkeiten zurückzu
kehren und den Allianz-Frieden zu stören.

Theologisch ergibt sich diese Frage not
wendig aus Überlegungen zur Rechtferti
gungslehre. Es wurde immer schon als
ein Problem erkannt, ob im Mittelpunkt
dieser Lehre die Anfechtung (so bei
Luther) oder die Heiligung (so bei Calvin)
steht. Diese Differenz wiegt schwerer, als
es auf den ersten Blick erscheint. Bei

Luther geht es um die Frage nach Gott,
die in der Anfechtung wachgehalten wird.
Bei Calvin geht es um den Menschen, an
dem sich die Wirkung der Rechtfertigung
als Heiligung zeigt (so vor allem im 3.
Buch seiner Institutio). Ich möchte in die
sem Zusammenhang einen unverdächti-
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überhaupt hat) nicht in der Lehre von der
Rechtfertigung zu finden ist. Die ihm fol
gende Lehre der alten reformierten Kirche
hat sich dann in der Regel an das von ihm
so oft angegebene Schema <Rechtferti-
gung und Heiligung> gehalten.” (585)
Barth entfaltet diesen Satz dann nach sei

nen positiven Inhalten gegenüber dem
Luthertum, etwa in der Art, wie uns das

aus unserer pietistischen Frömmigkeit her
bekannt ist.

gen Zeugen, Karl Barth, zu Wort kommen
lassen, der dieses Problem in der ihm

eigenen Weise vorgestellt hat. In seiner
Kirchlichen Dogmatik, IV,1 heißt es in §
61: Des Menschen Rechtfertigung, S. 573
ff, - hier nur einige Spitzensätze, die bei
Barth unter dem Kapitel stehen: Das Pro
blem der Rechtfertigungslehre. Im Klein
druck steht: „Martin Luther, der an dieser

Stelle vielleicht doch mehr gearbeitet,
gelitten und vor allem gebetet hat als alle,
die in der nachapostolischen Zeit vor ihm
waren und nach ihm kamen, war jeden
falls nicht dieser Meinung. (Barth verweist
hier darauf, daß niemand, der sich mit der

Rechtfertigung beschäftigt, damit je zu
Ende kommt und über sich selbst gegenü
ber Gottes letztem ein eigenes vorletztes
Wort sprechen könnte.)(579)
Zur geradezu brennenden Frage ist die
Rechtfertigungslehre doch auch im
Westen erst durch die Reformation, und

genauer gesagt: in dem bohrenden deut
schen Geist eben Luthers geworden. Sie -
aber wiederum nicht nur sie - hat das

Gesicht des Protestantismus in seinem

Verhältnis zur alten Kirche geprägt. ... Es
konnte aber bei der bekannten Streitfrage
der modernen Calvinforschung nach sei
ner theologischen Zentrallehre nieman
dem einfallen zu behaupten, daß diese in
seiner Rechtfertigungslehre zu finden sei.
Hat er doch an zahlreichen Stellen seines

Hauptwerkes, aber auch seines sonstigen
Schrifttums immer wieder geltend ge
macht, es seien zwei hauptsächlichste
Gaben, die der Christ Christus bzw. dem

Heiligen Geist zu verdanken habe: iustifi-
catio (bzw. remissio peccatorum) auf der
einen und, unzertrennlich damit verbun

den: sanctificatio (bzw. renovatio oder
regeneratio) auf der anderen Seite. ...
Eines ist sicher, daß das Zentrum der

Theologie Calvins (wenn sie ein solches

Will man diesen Unterschied zwischen

Luther und Calvin auf den Punkt brin

gen, dann könnte man sagen: für
Luther gilt: Rechtfertigung, aber trotz
dem und doch immer wieder Anfech

tung; für Calvin: Rechtfertigung, aber
auch und gerade Heiligung.

Ich merke an, daß ich hier nicht >und <

verwendet habe). Luther betont also: weil
sich Gott vor unserer Zeit für uns ent

schieden hat, darum können wir uns hier
und heute für ihn entscheiden. Was das

Leben im Glauben betrifft, bleibt trotzdem

die Anfechtung, weil dieses neue Leben
als Hoffnungsgut bis zur Begegnung mit
Christus in Gott verborgen ist. Calvin wür
de dies ähnlich sehen, aber den Akzent

darauf legen, daß diese unsere Entschei
dung ausgebaut wird im Sinn der Heili
gung, dh es gibt durchaus sichtbare Merk
male für das veränderte Leben. Luther

würde das zwar nicht bestreiten, aber
nicht so betonen wie Calvin.

Wenn ich dies zitiere, dann eigentlich nur
unter diesem Gesichtspunkt: wir hatten er
kannt, daß der Säkularismus um das Pro

blem der Gottesfrage schwingt. Dieser
Frage sachgemäß zu begegnen, dafür
könnten sich hilfreiche Impulse bei Luther,
weniger bei Calvin und damit in unserer
herkömmlichen Frömmigkeitsstruktur fin
den. Auch das möchte ich betonen: es
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geht nicht um eine Wiederherstellung oder
Neubelebung der Theologie Luthers. Es
könnte sich aber ergeben, daß derjenige,
der präzise mit diesen Fragen umgeht und
sich ihnen stellt, anfängt, sich wieder
mehr mit Luthers Schriften zu beschäfti

gen. Das wäre ohne Frage für ihn, auch
an sich, ein Gewinn.

Arbeit während der letzten fünf Jahre,
in denen ich vermehrt auf Luthers

Theologie zurückgegriffen habe^ etwa
in der Übung Gesetz und Evangelium.
Dabei ging es nicht darum, aus konfes
sionellen Motiven heraus theologische
Positionen zu setzen, sondern einzig
darum, eine Antwort auf die Herausfor

derung durch den Säkularismus zu
suchen, wie er mir und uns nach der

Wende in unserem Land begegnet ist.

Ihnen dies dargestellt zu haben, war
zugleich für mich eine Art Rechen
schaftsbericht über meine theologische
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informieren. In dieser Nummer geht es haus sehr unangenehm. Inzwischen sind
alle Probleme behoben. Sie erreichen

mich unter den im Impressum aufgeführ
ten Angaben. Beachten Sie aber, daß im

Wenn einer eine Reise tut, dann kann er ietzten Heft die E-mail-Kennung falsch
was erzählen. Wenn einer umzieht, gieich abgedruckt wurde,

ein ganzes Buch. Der Umzug verlief zwar
problemlos, aber mit der Erreichbarkeit Namensänderung der RGAV
haperte es. Ein Mitglied schrieb sogar: „Ist Der Strukturausschuß hatte sich schon im

die RGAV überhaupt noch zu erreichen?" letzten Jahr dieser Frage angenommen.
Sie ist es wieder. Aber sie war es nicht Der Vorstand legte dann einen Vorschlag
gleich. Was war passiert?
Die Telefonanlage unseres Diakonissen- den Mitgliedern vor. Während der Jahres-
Mutterhauses wurde auf ein Durchwahlsy- hauptversammlung widmeten wir uns an
Stern umgesteilt. Die neue Telefonnummer einem Abend diesem Thema. Vorstand
wurde ab Anfang Juni publiziert und auch und Strukturausschuß werteten die ver-
von mir bekanntgegeben. Aber die Firma schiedenen Voten aus und beschlossen

Siemens konnte die Umstellung nicht ter- folgendes Vorgehen:
mingerecht vornehmen. So dauerte es bis Wir befragen 200 zufällig vom Computer
Ende Juni, bevor wir per Fax oder Teiefon ausgewähite aktive Mitglieder, die Studen-
erreichbar waren. Mein E-mail-Anschluß ten der Gnadauer Ausbildungsstätten und
konnte erst Mitte Juli geschaltet werden, die EC-Bundeswarte. Drei Vorschläge

um:

Umzug des Vorsitzenden

mit der Einladung zur letzten Haupttagung
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führen wir auf, von denen wir glauben, Charakter unserer Vereinigung trifft. 1999
daß sie geeignet seien. Nach dem Rück- wird es ein Angebot für eine klassische
lauf der verschiedensten Echos wird der theologische Studienwoche geben.
Vorstand erneut eine Auswertung vorneh- Wenn beide Angebote angenommen wer-
men und weitere Schritte in die Wege lei- den, werden wir im Wechsel diese beiden

Schwerpunkte setzen.ten.

Leider fiel der Versand der Umfrage
genau in die Zeit, in der ich nicht gut zu Haupttagung 1999
erreichen war. Um das Maß voll zu Die RGAV und der Evangelische Gnadau-
machen, hatte ich auch noch bei der PLZ er Gemeinschaftsverband werden ihre

eine Ziffer vergessen. Trotz dieser Pan- Haupttagung im April 1999 gemeinsam
nen kamen bis zum 22. Juli 1997 105 durchführen. Voraussichtlich  in Marburg
Rückmeldungen an.
Herzlichen Dank allen, die bislang geant- Verbände ihre Mitarbeiter entsenden wer-

wortet haben. Erstaunlich ist die Kreati- den. Im September findet die erste Vorbe-

vität unserer Mitglieder. Ca. 25 % der Ant- reitungssitzung statt. Bedingt durch diese
Worten beinhalten einen alternativen oder gemeinsame Veranstaltung, wird die Jah-
ergänzenden Vorschlag zum Namen, reshauptversammlung in dem Jahr ein

Sehr viele haben nicht nur ein Kreuz anderes Gepräge erhalten. Gleichzeitig ist
gemacht, sondern bedenkenswerte es eine ideale Möglichkeit, unsere Vereini-

Anmerkungen. Sie werden uns helfen, bei gung vielen Mitarbeitern der teilnehmen
allen weiteren Überlegungen in den näch- den Verbände bekannt zu machen. Über
sten Sitzungen.
Herzlichen Dank auch für aile Grüße und wieder informieren.

findet eine Fachtagung statt, zu der alle

die weitere Entwicklung werde ich später

guten Wünsche, die beigelegt und/oder
auf dem Antwortschreiben notiert waren. 25 Jahrgänge des RGA auf einer

Sie haben mich sehr ermutigt. Scheibe

Das Projekt, die letzten 25 Jahrgänge
unserer theologischen Zeitschrift auf eine

Wir wollen in Zukunft die Studienwoche CD (Compact-Disc) zu brennen, nimmt
alle zwei Jahre mit einem unterschied!!- immer größere Konturen an. Momentan

Chen Akzent versehen. 1998 geht es um werden die Texte gescannt (elektronisch
persönliche, seeisorgerliche Themen: wir erfaßt). Voraussichtlich zur Haupttagung
wollen Gelegenheit geben, die Seele auf- 1998 können wir dieses umfangreiche
atmen zu lassen und neue geistliche theologische Nachschlagewerk  anbieten.

Impulse vermitteln. Pragmatische Kurse, Alle PC-Nutzer erwartet ein wahrer Schatz
wie man Gemeinde baut, wie man effekti- zum einfachen Nachschlagen und weiter-
ves Zeitmanagement betreibt und Ähnii- verarbeiten. Momentan finden noch Ver-
ches, werden momentan allerorten ange- handlungen statt, was wir zusätzlich auf
boten. Wir meinen, mit dem Programm für dieser CD anbieten, um den Preis weiter

die Studienwoche 1998 etwas anzubieten, senken zu können,

was es nicht schon überall gibt und den

Theologische Studienwoche

Lutz Behrens

Entgelt bezahlt
Sehr geehrte/ter Zusteller/in!

Sollte diese Zeitung unzustellbar sein,
gegebenenfalls mit neuer Anschrift zurück.
□ ist nicht zu ermitteln
□ ist verzogen nach □ ist verstorben
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